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Die neueſte Anwendung des Sozia⸗ 
liſtengeſetes und die Preſſe. 


Wieder einmal wiederholt ſich die auffällige 
Erſcheinung, daß die Regierungspreſſe die ihr 
obliegende Aufgabe, die Maßregeln der Re⸗ 
gierungsbehörden zu erläutern und wenn nöthig 
zu vertheidigen, völlig ignorirt. In den letzten 
Tagen iſt nach zwei Richtungen hin eine abſolut 
neue und auf den erſten Blick mit der bis⸗ 
herigen Handhabung des Scszialiſtengeſetzes 
nicht im Einklang ſtehende Anwendung dieſes 
Ausnahmegeſetzes erfolgt, durch welche nicht 
nur das Rechtsbewußtſein des Volkes, ſondern 
auch das Intereſſe weiterer Kreiſe in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen wird. Die Regierungs⸗ 
preſſe aber macht auch nicht den leiſeſten Ver⸗ 
ſuch, das Verfahren der Behörden zu recht⸗ 
fertigen. Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ 
hat Zeit und Raum zu ſpaltenlangen Erörte⸗ 
rungen über die Frage, weshalb Herr Dr. 
Bamberger vor 9 oder 13 Jahren bezüglich 
der fünfjährigen Legislaturperioden anderer 
Anſicht als jetzt oder vor 2 oder 6 Jahren 
geweſen iſt. Sie unterſucht mit der Lupe die 
Aeußerungen der freiſinnigen Preſſe über dieſe 
Frage, um an irgend einer Stelle zum wenigſten 
den Schein einer Meinungsverſchiedenheit zu 
entdecken, obgleich die Haltung der freiſinnigen 


Partei bei der Beſchlußfaſſung im Reichstage 
nur dann in Betracht kommen würde, wenn 
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um, 
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Parteien erinnert hat, die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
zu einer langen Auseinanderſetzung, in welcher 
Frh. v. Stauffenberg und diejenigen, die der⸗ 
ſelben Anſicht ſind, wie er, als Träumer ver⸗ 
höhnt werden. Als ob wirklich Gefahr vor⸗ 
handen ſei, daß die Nationalliberalen ſich von 
dem mit den Konſervativen abgeſchloſſenen Kartell 
losſagen könnten! Gleichwohl würde Niemand 
an ſolchen Erörterungen Anſtoß nehmen, wenn 


Zenilleton. 
Aus unſerer Zeit. 


Original⸗Novelle von Mary Dobſon. 
33.) ortſetzung.) 
„Das mag ſein, Onkel,“ entgegnete er ruhig, 
allein ich gebe Dir nochmals die Verſicherung, 
keinerlei Dokument von ihm für Dich erhalten 
zu haben, wenngleich er mir geſagt, daß er 
Dir kürzlich geſchrieben!“ 

„Und durch dieſen Brief habe ich von 
ſeinem Teſtament erfahren,“ antwortete ich ihm, 
und konnte mich nicht enthalten ihn dabei an⸗ 
zuſehen, doch war er ſo unbefangen wie zuvor, 
daß ich ſeinen Worten Glauben ſchenken mußte! 
88 Einige Augenblicke nachdenkend fuhr er dann 
ort: 

„Weshalb ſollte im Grunde Otto ein Teſtament 
machen? — Im Fall ſeines frühzeitigen Todes 
biſt Du ſein einziger Erbe — —“ 

„Der Fuchs !“ unterbrach hier Doktor Horſt 
mit Nachdruck. 

„Da er bei ſeiner Ausſage blieb,“ fuhr 
Herr Werner fort, „bemerkte ich nur noch, daß 
möglicherweiſe mein Sohn ſeine Abſicht geändert 
habe — —" 

„Das war ſehr richtig von Ihnen,“ ent⸗ 
gegnete lebhaft der Anwalt, „denn wir wer⸗ 
den die Wahrheit doch bald genug erfahren, 
und müſſen ſie erfahren, damit wir wiſſen, mit 
wem wir es hier zu thun haben. Ich will 
nur gleich an Ihren Sohn ſchreiben — —“ 
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es der offiziöſen Preſſe an Stoff fehlte. Aber 
wozu iſt denn dieſe offiziöſe Preſſe da, wenn 
ſie ſich nicht der Pflicht bewußt bleibt, die 
Regierung zu unterſtützen und zu vertheidigen. 
Wenn die „Nordd. Allg. Ztg.“ die logiſchen 
Kreuz: und Querſprünge, deren ſie ſich bei 
Bekämpfung der freiſinnigen Partei be⸗ 
dient, in Anwendung bringen wollte, um 
nachzuweiſen, daß der Extrablattſchwindel in 
Berlin und die freiſinnige Preſſe, wie die 
„Elmsh. Ztg.“ in Schleswig⸗Holſtein mit Hülfe 
des Sozialiſtengeſetzes abgethan werden muß, 
ſo würde ſie ſich doch vielleicht nicht ganz ver⸗ 
geblich bemühen. Die Freiſinnigen freilich wird 
ſie nicht davon überzeugen, daß die erſte Maß⸗ 
regel mit dem Wortlaut, die zweite mit dem 
Sinne des Ssozialiſtengeſetzes nicht im Wider: 
ſpruch ſtehe. Vielleicht aber beruft ſich die 
„N. A. Z.“ gerade darauf, daß die „natio⸗ 
nalen“ Parteien einer ſolchen Belehrung gar 
nicht bedürfen. Und in der That ſcheint es 
ſich ſo zu verhalten. Die konſervative Preſſe 
ſchweigt, die Preſſe derjenigen Partei aber, 
welche Herr v. Stauffenberg ermahnte, nicht 
zu vergeſſen, daß die Nationalliberalen liberal 
ſein müßten, begnügt ſich damit von „Miß⸗ 
griffen“ zu ſprechen, deren Korrektur mit Be⸗ 
ſtimmtheit zu erwarten ſei. Dieſe Floskel 
kennt man ſchon. Seit Jahren wird bei jeder 
paſſenden Gelegenheit dieſer Erwartung Ausdruck 
gegeben. Wird dieſelbe nicht erfüllt, ſo hüllt 
man ſich in ein beredtes Schweigen, weil man 
geſichts der Hetzereien der offiziöſen Preſſe 
bereinſtimmung mit der reiſinnigen nicht 


wußtſein befördert, indem man das Rechtsge⸗ 
fühl der Parteigenoſſen einſchläfert. Da iſt es 
begreiflich, daß die nationalliberale Partei 
möglichſt kurze Reichstagsſeſſionen — von einigen 
Wochen, wie neulich das Parteiorgan be⸗ 
merkt — und möglichſt ſeltene Neuwahlen 
wünſcht, damit die Wählerſchaft nur ja nicht 
aus dem Halbſchlummer, in den ſie durch die 
Preſſe eingelullt wird, erwachen möge. Das 
iſt die Saat. Die Frucht dieſer mattherzigen 
und furchtſamen Taktik wird weder der Ne⸗ 
gierung noch ihren Parteigängern zu Gute 
kommen. 


„Thun Sie das, lieber Freund,“ erwiderte 
eifrig der Greis. „Uebrigens iſt es ſchließlich 
gleichgültig, wo das Teſtament geblieben, im 
Fall er es erhalten, da wir doch gewiß bald 
die Nachricht bekommen, daß Otto das andere 
gemacht und ſicher deponirt hat!“ 

„Und das wird Herrn Schwarz die Erb⸗ 
ſchaftsgedanken und Ausſichten gründlich 
nehmen,“ ſprach mit einem leiſen Anflug von 
Schadenfreude der Anwalt, „denn darauf geht 
es doch bei ihm nur hinaus!“ 

Hier wurden ſie unerwartet durch den Be⸗ 
ſuch des Herrn Schwarz unterbrochen. Er be⸗ 
grüßte ſeinen Onkel mit großer Freundlichkeit, 
förmlich dagegen den Anwalt, welchen er noch 
aus früherer Zeit kannte, und ſagte ſich Erſterem 
wieder zuwendend: 

„Ich komme ſoeben aus dem Freudenfeld'⸗ 
ſchen Hauſe, wo ich der Senatorin Schwarz 
meinen Beſuch machen wollte. Leider iſt ſie 
verreiſt — —“ 

„Das hätte ich Dir allerdings ſchon ſagen 
können, Guſtav,“ antwortete Herr Werner. 
„Auch glaube ich kaum, daß ſie ſchon wieder⸗ 
kommt — —“ 

„Mir ſcheint, ſie muß und bald ſchon wieder⸗ 
kommen,“ erwiderte mit Nachdruck ſein Neffe. 
„Es herrſcht im Hauſe eine große Aufregung 
und Verwirrung — —“ 

„Was mag dort geſchehen ſein?“ fragte 
ſchnell der Greis, während Doktor Horſt den 
Angekommenen, einen ſtattlichen Mann mit 
ſtarkgebräuntem, ſchlauem und entſchloſſenem 
Geſicht, aufmerkſam beobachtete. 


So wird D e. De⸗ 


kund zu geben wagt. denn die De⸗] Baden ⸗ Baden, 
oraliſirung der offentlichen Meinung geradezu 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 6. Oktober. 


Der Kaiſer nahm, wie aus Baden⸗ 
Baden gemeldet wird, geſtern Vormittag in ge⸗ 
wohnter Weiſe die regelmäßigen Vorträge ent⸗ 
gegen, empfing einige Militärs zur Entgegen⸗ 
nahme perſönlicher Meldungen und arbeitete vor 
einer Spazierfahrt längere Zeit mit dem Wirkl. 
Geh. Rath v. Wilmowski. Später empfing 
der Kaiſer den Beſuch einiger Fürſtlichkeiten. 
— Das Befinden des Kaiſers iſt vortrefflich 
Ueber die Rückkehr deſſelben von Baden⸗Baden 
nach Berlin iſt gegenwärtig noch nichts bekannt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin 
hat dem Zentral⸗Komitee der Deutſchen Vereine 
vom Rothen Kreuz zu Berlin folgendes Dank⸗ 
ſchreiben zugehen laſſen: Die Glückwünſche des 
Bentral = Komitees der Deutſchen Vereine vom 
Rothen Kreuz erwidere Ich unter dem erfreu⸗ 
lichen Eindruck der in Karlsruhe ſo befriedigend 
verlaufenen internationalen Konferenz, an deren 
Arbeiten Vertreter benachbarter und ferner 
Nationen in einmüthiger Gemeinſamkeit be⸗ 
theiligt waren. Das hier bewährte gegenſeitige 
Verſtändniß iſt ein Schritt weiter zu dem er⸗ 
ſtrebenswerthen Ziel, den Friedensgedanken der 
freiwilligen Hülfsthätigkeit weithin zu verbreiten 
und um ſo leiſtungsfähiger zu geſtalten. Das 
Zentral Komitee unſerer Vereine iſt Meiner 
Anerkennung und Dankbarkeit für ſeinen ehren⸗ 
vollen Antheil an dieſem ſchönen Erfolge ge⸗ 
wiß, und Ich freue Mich, derſelben heute herz⸗ 
lichen Ausdruck geben zu können. 


N 
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— Am 21. v. Mts., als am Geburtstage 
des Herzogs von Cumberland, hatte der Graf 
v. d. Schulenburg in Braunſchweig ein Tele⸗ 
gramm nach Gmunden geſandt mit der Adreſſe: 
„An den Herzog von Braunſchweig und Lüne⸗ 
burg“. Dieſes Telegramm erhielt der Graf 
mit dem Vermerk zurück: „Adreſſat unbekannt.“ 
Auf erhobene Beſchwerde rechtfertigte die Ober⸗ 
poſtdirektion die Zurückweiſung des mit dem 
$ 1 III der Telegraphenordnung vom 13. 
Auguſt 1880 unvereinbaren Telegramms. Es 
heißt in dieſem Paragraphen: „Privattele⸗ 
gramme, deren Inhalt gegen die Geſetze verſtößt 
oder aus Rückſichten des öffentlichen Wohles 
oder der Sittlichkeit für unzuläſſig erachtet 
wird, werden zurückgewieſen. Die Entſcheidung 
über die Zuläſſigkeit des Inhalts ſteht dem 


ſinkt.“ Von un 1 ſcheint ſelbſt 
iniſter v. Puttkamer nichts zu wiſſen. 


Vorſteher der Aufgabeanſtalt bezw. der Zwiſchen⸗ 
oder Ankunftsanſtalt oder deſſen Vertreter, in 
zweiter Inſtanz der dieſer Anſtalt vorgeſetzten 
Ober⸗Poſtdirektion und in letzter Inſtanz dem 
Reichspoſtamt zu, gegen deſſen Entſcheidung 
eine Berufung nicht ſtattfindet. Bei Staats⸗ 
telegrammen ſteht den Telegraphenanſtalten eine 
Prüfung der Zuläſſigkeit des Inhalts nicht zu.“ 

— Der heutige „Reichs⸗Anzeiger“ enthält 
folgende Bekanntmachung auf Grund des 
Reichsgeſetzes von 21. Oktober 1878: „Das 
unter dem 28. September er. er⸗ 
laſſene Verbot der „Elmshorner 
Zeitung“ wird hiermit aufge⸗ 
hoben. Schleswig, 5. Oktober 1887. 
Königliche Regierung. Abthei⸗ 
lung des Innern.“ Das Verbot vom 
28. September trug die Unterſchrift des Geh. 
Ober⸗Regierungs⸗Raths Hanſen, der am 1. Ok⸗ 
tober in den Ruheſtand getreten iſt. Es iſt 
erfreulich, daß die Regierung in Schleswig der 
Beſchwerde des Herausgebers an die Reichs⸗ 
kommiſſion zuvorgekommen iſt und zwar, wie 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, auf Grund 
einer telegraphiſchen Anordnung des Miniſters 
des Innern. Was wird nun das konſervative 
„Deutſche Tageblatt“ ſagen, welches an die 
Nachricht von dem Verbot folgende Nutzan⸗ 
wendung knüpfte: „Uns (d. h. dem „Deutſchen 
Tageblatt“) geht aus dem Verbot zunächſt 
wieder die Wahrheit hervor, daß der verbittertſte 
Theil der Freiſinns in ſeiner ohnmächtigen 
Wuth immer mehr zur Sozialdemokratie herab⸗ 


einer kaiſerlichen Verordnung, 
Militär ⸗Transportord nung 
für Eiſen bahnen im Frieden zuge⸗ 
gangen. 

— Behufs Reviſion der kaiſerl. Verordnung 
vom 4. Januar 1875 betr. den Verkehr mit 
Arzneimitteln tritt am 24. Oktober unter Vorſitz 
des Direktors G. R. Köhler im Reichsgeſund⸗ 
heitsamt eine Kommiſſion von Sachverſtändigen 
zuſammen. 

— Ueber die Gefangennahme des Königs 
Malietoa von Samoa liegen zur Stunde noch 
keine eingehenden Nachrichten vor. Nur wird 
im erſten aus Sidney eingetroffenen Telegramm 
noch gejagt, Malietoa werde verbannt. Das 
Kanonenboot „Adler“, an deſſen Bord er ge⸗ 
bracht wurde, ſegelte mit verſiegelten Ordres. 


„O, etwas an ſich ganz Gewöhnliches“, J Pferden von den Leuten vor dem Freudenfeld'ſchen 


entgegnete leichthin der Gefragte, „das aber 
einen ſchlimmen Ausgang genommen. Vor⸗ 
geſtern Nachmittag oder vielmehr Abend ſind 
die Familien Forſter und Freudenfeld von einer 
Spazierfahrt zurückgekehrt, und zwar während 
des ſtarken Gewitters, in dem auch ich in meine 
Vaterſtadt eingezogen bin —“ 

„Aber davon weiß ich ja gar nichts!“ 
ſprach der Greis. „Karl, der ſeinen Vetter 
Johann jeden Tag ſieht und ſpricht, hätte mir 
das wohl erzählt.“ 

Sich an Frau Holms, die eben mit Wein 
und einigen Gläſern eintrat, wendend, fragte 
Herr Werner, weshalb man ihm die Ereigniſſe 
im Freudenfeld'ſchen Hauſe nicht erzählt. 

„Wir haben ſie Ihnen aus guter Abſicht 
verſchwiegen“, entgegnete die Gefragte, „denn 
Karl wie ich fürchteten, daß Sie ſich zu ſehr 
aufregen möchten“, antworte Frau Holms und 
entfernte ſich wieder. 

„Es iſt alſo doch etwas Ungewöhnliches 
geſchehen?“ fuhr beſorgt Herr Werner fort. 

„Ja, die Pferde der beiden Wagen ſind 
durchgegangen“, berichtete Herr Schwartz ruhig 
weiter. „Der eine iſt glücklich angekommen, 
obgleich die Perſonen darin ſich faſt zu Tode 
geängſtigt haben; dem zweiten indeſſen, in dem 
eine fremde Dame ſaß, die durchaus hat aus⸗ 
ſteigen wollen und auch mit Herrn Forſter 
ausgeſtiegen iſt, wurde bei dieſer Gelegenheit 
der Kutſcher vom Bock geſchleudert, auf dem 
außerdem noch der junge Forſter geſeſſen. 
Dieſer zweite Wagen iſt mit den raſenden 


Hauſe angehalten worden. In dieſem Wagen 
ſaß die Erzieherin mit den beiden Kindern, ein 
Fräulein Buſchen —“ 

„Buchenthal!“ ergänzte ſein Onkel. 

„Kennſt Du ſie?“ fragte Herr Schwarz. 

„Gewiß, denn ſie hat mir ja beigeſtanden, 
als ich vergangene Woche auf einem Spaziergange 
bewußtlos hingefallen bin. Doch fahre fort!“ 

„Nun Fräulein Buchenthal, die ich wirk⸗ 
lich kennen möchte, da ſie von der Dienerſchaft 
ungewöhnlich verehrt zu werden ſcheint, hat ſich 
der Kinder wegen wahrſcheinlich ſehr geängſtigt 
und iſt, nachdem ſie mit dieſen glücklich ange⸗ 
kommen, ohnmächtig geworden und bewußtlos 
ins Haus getragen worden. Jetzt iſt ſie von 
einem hitzigen Fieber befallen!“ 

„Großer Gott! was ſagſt Du!“ rief wahr⸗ 
haft erſchreckt Herr Werner, während der An⸗ 
walt theilnehmend hinzuſetzte: „Das arme 
Mädchen! Wer aber ſorgt für ihre Pflege, da 
doch die Senatorin abweſend ift ?“ 

„Das vermag ich nicht zu ſagen,“ ent⸗ 
gegnete Herr Schwarz. „Was ich erzählt, 
habe ich von einem Bedienten erfahren, deſſen 
Verehrung und Theilnahme für Fräulein 
Buchenthal mir aufgefallen iſt!“ 

„Er hat dazu auch die gerechteſte Urſache,“ 
erwiderte mit einigem Nachdruck der Anwalt. 
„Als Soldat hat er lange unter ihrem Vater 
gedient, der Offizier geweſen und ihn ſtets ſehr 
gut gehalten hat!“ 

„Fräulein Buchenthal iſt wirklich beneidens⸗ 
werth,“ ſprach mit leichtem Spott Herr Schwarz. 


* 
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feiner Abreiſe ſchrieb Malietoa an den 
chen und amerikaniſchen Konſul und erklärte 
denſelben ſeine Enttäuſchung darüber, daß er 
ihnen keine Unterſtützung empfangen habe. 
in übrigen herrſchte in Samoa vollſtändige 
} Ul . 

— Fürſt biſchof Kopp iſt Donnerſtag Abend 
von Fulda nach Breslau abgereiſt. 

— Noch bevor Crispi Deutſchland verlaſſen, 
hat er einem Interviewer gegenüber einige höchſt 
beachtenswerthe Aeußerungen über ſeine Be⸗ 
brechungen mit dem Fürſten Bismarck gegeben. 
in einer Unterredung mit einem Vertreter der 
„sranffurter Zeitung“ Dienſtag Vormittag 
erte Crispi, er ſei dem Wunſche Bismarcks 
gefolgt, ihn zu ſehen. Ihre Geſpräche hätten 
beſonderen politiſchen Ziele zum Gegen⸗ 
and gehabt. Die römiſche Frage exiſtirt für 
uns Italiener nicht; unſer Verhältniß zum 
Vatikan iſt immer eine italieniſche Angelegen⸗ 
beit, in welche ſich einzumiſchen wir Niemandem 
zeſtatten. Als ich in Friedrichsruhe die Auf⸗ 
merkſamkeit des Kanzlers auf die hierauf be⸗ 
glichen Inſinuationen der Zeitungen lenkte, 
lachte jener nicht wenig über dieſe unſinnige 
Konjekturenmacherei und meinte, von ſolchen 
Dingen könnte zwiſchen ihm und mir nicht die 
ſein. Auf eine Anfrage über die allge: 
ne internationale Lage erwiderte Crispi: 
Italien will nichts Anderes als die Aufrecht⸗ 
haltung des Friedens und des europäiſchen 
Gleichgewichts; zu dieſem Zwecke haben wir 
uns der deutſch⸗öſterreichiſchen Allianz ange⸗ 
ſchloſſen. Italien hat wie alle Staaten Europas 
allen Grund, ein Vordringen Rußlands bis 
Konſtantinopel zu fürchten. Wir können nicht 
zugeben, daß das mittelländiſche Meer ein 
„ ſcher See werde. 

— Gegenüber der „Poſt“, welche vor einer 
\lebertreibung der Schutzzollpolitik durch noch⸗ 
malige Erhöhung der Getreidezölle warnt, ſchreibt 
heute die „Kreuzztg.“!: „Wenn uns u. a. in 
Zuſchriften angeſehener Parteigenoſſen von einer 
zumer bedenklicher werdenden Stimmung der 
Bauern im Oſten berichtet wird, die nach und 
nach alles Vertrauen in die Regierung verlieren 
und ſich nach gewiſſen Leuten umzuſehen an⸗ 
zen, die wir hier nicht näher bezeichnen 
wollen, jo mögen die Gegner daraus erfahren, 
daß es ſich in der That keineswegs um die 
Joth der Großgrundbeſitzer allein handelt, 
nicht einmal um dieſe in erſter Linie; der 
leinbeſitz gerade iſt es, der die Flinte 
e Korn zu werfen beginnt und von dem man 
nicht erwarten darf, daß er, wie es die Groß⸗ 
grundbeſitzer ihrer althergebrachten Stellung 
und Denkweiſe nach trotz alledem thun werden, 
1 4 den n 
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hat oft g 
in ne it begrenzt.“ Alſo nur die Er⸗ 
höhung der Getreidezölle, welche nach der An⸗ 
licht des preußiſchen Miniſters für Landwirth⸗ 
ſchaft Dr. Lucius dem bäuerlichen Kleinbeſitz 
nicht zu Gute kommt, kann die Bauern im 
Often bei der konſervativen Fahne feſthalten! 
— Die Beſtrebungen, welche ſeit einem 
Dezennium beinahe in allen Kulturſtaaten die 
Hebung der Binnenſchifffahrt bezweckten, hatten 
Nothwendigkeit erkennen laſſen, eine inter⸗ 
nationale Vereinigung zur Feſtſtellung allge⸗ 
meiner Prinzipien für die Binnenſchifffahrt zu 


Jie ſcheint das Intereſſe und die Zuneigung 


er Menſchen zu beſitzen, welche ich in dieſer 


achtung in der Stadt geſprochen habe!“ 

„Sie wird auch ihre Widerſacher haben,“ 
meinte der Anwalt. 

„Frau Holms ſoll ſich erkundigen, wie 
les ſich verhält,“ ſprach jetzt der Greis, der 
ber die traurige Nachricht nachgedacht, „denn 
möchte doch erfahren, ob die Kranke in 
guten Händen iſt!“ 

Herr Schwarz ging bald. Auch Doktor 
Horſt entfernte ſich nach einer Weile mit dem 
erſprechen, den bewußten Brief an Otto 
Werner zu ſchreiben und ſeinen Beſuch baldigſt 
wiederholen. 


Vierzehntes Kapitel. 


Die Thatſachen waren in Wahrheit der 
t, wie Herr Schwarz fie geſchildert: Johanna 


Vuchenthal lag in hitzigem Fieber und an 


ihrem Bette wachten ihre Mutter und Schweſter, 
de Herr Freudenfeld aufgefordert hatte, zu 
tommen, da die Kranke in ihren Phantaſien 
mehrfach nach ihnen verlangte. 


„So verfloſſen drei angſtvolle Wochen im 


reudenfeld'ſchen Haufe; die Aerzte — der 
Hausarzt hatte noch einen zweiten zu Rathe 
gezogen — kamen und gingen ernſt und es 
wagte auch Niemand, fie nach ihrer Meinung 
zu fragen, las man doch im Voraus ihre 
Intwort in den niedergeſchlagenen Mienen. 
Herr Freudenfeld war ernſter als ſonſt und be⸗ 
'Häftigte ſich, wenn er zu Haufe war, nur mit 
inen Kindern, die, ungewöhnlich ſtill und 
traurig, immer wieder nach Johanna fragten 
und mit ihm von ihr ſprachen. Jetzt erſchienen 
jie ihm erſt recht als mutterloſe Waiſen. 
(Fortfetzung folgt.) 


8 ie. St e r bauerl b iel 
16 gewechſelt; der Idealismus, der 
ebt, 


ſchaffen. Dieſer Gedanke führte zu den inter⸗ 
nationalen Kongreſſen zu Brüſſel im Mai 1885 
und zu Wien im Juni 1886. Durch die Be⸗ 
rathungen im Kongreſſe ſoll das Intereſſe für 
die Hebung und Verbeſſerung der Schifffahrt, 
für die Schiffbarmachung der Flüſſe und für 
den Bau künſtlicher Waſſerſtraßen in den 
weiteſten Kreiſen wachgerufen, belebt und er⸗ 
halten, der Nachweis des wirthſchaftlichen 
Werthes der Binnen- Waſſerſtraßen erbracht 
werden, und eine gemeinſchaftliche Behandlung 
der einſchlägigen bau⸗ und betriebstechniſchen 
Fragen, ſowie der Austauſch gewonnener Er⸗ 
fahrungen, ſtattfinden. Als Verſammlungsort 
für den dritten im Jahre 1888 abzuhaltenden 
internationalen Binnenſchifffahrts⸗Kongreß wurde 
Frankfurt am Main gewählt. Behufs Durch⸗ 
führung dieſes Beſchluſſes iſt für die Vor⸗ 
arbeiten eine Organiſations⸗Kommiſſion gebildet 
worden, welche ſich am 24. Sept. d. J. im Saale 
der Handelskammer unter dem Präſidium des 
Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Miquel konſtituirt 
hat. Das Arbeitsprogramm wurde vorläufig wie 
folgt feſtgeſetzt: 1) Vervollkommnung der Statiſtik 
des Binnenſchifffahrtsverkehrs. 2) Verbeſſerung 
der Schiffbarkeit der Flüſſe. 3) Welches ſind 
die geeignetſten Fahrzeuge und deren Fortbe⸗ 
wegungsmittel auf den dem großen Verkehr 
dienenden Binnenwaſſerſtraßen? 4) In wie 
weit ſind Seekanäle für den Verkehr ins 
Binnenland volkswirthſchaftlich berechtigt? 
5) Nutzen der Schiffbarmachung der Flüſſe und 
der Anlage von Schifffahrtskanälen für die 
Landwirthſchaft. In das Programm ſoll ferner 
die Beſichtigung der Hafenanlagen von Mann⸗ 
heim und Mainz mit entſprechenden Vorträgen 
aufgenommen werden. Als Zeitpunkt des 
Kongreſſes iſt vorläufig Mitte September 1888 
in Ausſicht genommen. 

— Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ 
hätte der in St. Gallen abgehaltene ſozial⸗ 
demokratiſche Kongreß, in welchem die Abgg. 
Singer und Haſenclever den Vorſitz führten 
und dem 80 Vertreter der Partei beiwohnten, 
den Beſchluß gefaßt, die opportuniſtiſche Politik 
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten, 
die mit anderen Parteien kokettirten und ſo die 
Unabhängigkeit und den revolutionären Charakter 
der ſozialiſtiſchen Bewegung kompromittirten, 
zu verläugnen. Die „Kreuzztg.“ giebt ſich der 
Hoffnung hin, daß die Konſequenzen eines 
ſolchen Beſchluſſes für die — Freiſinnigen ſehr 
verhängnißvoll ſein würden. Wenn wirklich 
die deutſche Sozialdemokratie den „revolutionären 
Charakter“ der Partei in den Vordergrund 
ſchieben ſollte, ſo dürften ſie ſehr bald die 
Erfahrung machen, daß der bei weitem größere 
Theil ihres Anhanges nicht geneigt iſt, ihr auf 


dieſem Wege zu folgen. 


daß 

ſtätten zu Spandau jetzt in einem Umfange be⸗ 
trieben werden, welcher das Handwerk offenbar 
benachtheiligt. Die Geſellen verlaſſen die 
Arbeit des Handwerksmeiſters, bei dem ſie 18 
bis 20 Mark wöchentlich verdienten, und treten 
bei den Artilleriewerkſtätten in Arbeit, wo der 
Wochenlohn 30 bis 35 Mark pro Woche be⸗ 
trägt, fo daß die Meiſter ich auf die ihnen 
verbleibenden Geſellen beſchränken und bei An⸗ 
nahme von Beſtellungen einſchränken müſſen, 
da ſie ſolche Löhne, wie die Artilleriewerk⸗ 
ſtätten nicht zahlen können. Wenn Gefahr im 
Verzuge wäre, oder wenn ſichs um Arbeiten 
handelte, bei deren Anfertigung Geheimniſſe zu 
bewahren ſind, ſo würde das Verfahren der 
Artilleriewerkſtätten verſtändlicher ſein. Aber 
Krieg iſt doch zur Zeit nicht in Sicht, und die 
Herſtellung von Kummetgeſchirren iſt doch kein 
Nee Weshalb werden denn die be⸗ 
treffenden Arbeiten nicht im Wege der Sub⸗ 
miſſion verdungen und Meiſtern wie Geſellen 
ein lohnender Verdienſt zugewendet? Die ver⸗ 
bündeten Regierungen haben doch wiederholt 
in Geſetzesvorlagen und Denkſchriften, im 
Reichstage und in den Kommiſſionen ver⸗ 
fihert, wie fehr ihnen das Wohl des Hand⸗ 
werks und der Handwerker am Herzen liegt, 
und wie ſehr ſie das Gedeihen des Handwerks 
zu fördern geneigt ſind. Was helfen aber dem 
Handwerk ſchöne Worte, wenn die Handlungen 
der ausführenden Organe damit nicht immer im 
Einklange ſtehen? Wollten ſich aber die 
Artilleriewerkſtätten auch auf einen, das Hand⸗ 
werk durchaus ignorirenden Standpunkt ſtellen 
und lediglich das Intereſſe des Fiskus ins Auge 
faſſen, fo dürfte doch zu bezweifeln fein, ob die 
Arbeiten in den Artilleriewerkſtätten bei Löhnen, 
die nahezu doppelt ſo hoch ſind, wie die von den 
Handwerksmeiſtern gezahlten, billiger hergeſtellt 
werden, als wenn ſie an die Handwerker ver⸗ 
dungen ſind. Nicht minder fraglich iſt es, ob 
die Arbeiten in den Artilleriewerkſtätten beſſer 
ausfallen, als die Handwerker ſie machen würden; 
denn es ſind ja dieſelben Gehilfen hier wie 


dort, welche ſie machen, und die Aufſicht wird 


doch von dem Handwerksmeiſter, der kontraktlich 
verflichtet wird, nach Probe zu arbeiten, ebenſo 
gut geführt werden, wie von einem Fabrik⸗ 
meiſter. In jedem Falle ſcheint das Verfahren 
der Artilleriewerkſtätten ſchwer zu rechtfertigen. 

— Ueber Militarismus und Bürgerthum 
ſchreibt die „Kölniſche Volkszeitung“: „Am 


ärgſten wirkt die einſeitige Förderung des 
Militarismus in Preußen auf den Verfall der 
bürgerlichen Geſinnung beim Volke. Die 
Zeiten, wo der deutſche Bürger ſeinen größten 
Stolz darein ſetzte, Bürger zu ſein, werden, 
wenn die Dinge ſo weiter gehen, bald voll⸗ 
ſtändig der Vergangenheit anheimgefallen ſein. 
Der jüngern Generation des Bürgerſtandes 
genügt dieſer ſchlichte Ehrgeiz nicht mehr. So 
wird denn ein Gutsbeſitzer, ein Kaufmann, ein 


Belgrad, 4. Oktober. Nach dem jetzt 
vorliegenden offiziellen Reſultat der Neuwahlen 
für die Skupſchtina gehört der Sieg nicht den 
Anhängern des Miniſteriums Riſtics, ſondern 
den Radikalen, die vorläufig allerdings die 
Regierung unterſtützen. Von 142 Gewählten 
gehören 65 der liberalen (Regierungs-) Partei 
und 71 der radikalen Partei an. Lange wird 
vorausſichtlich das Einvernehmen der Liberalen 
und der Radikalen nicht vorhalten. Liberale 
und Radikale ſind gleichmäßig ruſſenfreundlich 
geſinnt. 

Rom, 4. Oktober. Der König wird die 


afrikaniſchen Expeditionstruppen, ehe dieſelben 
4 i Hi nach Maſſauah einſchiffen, in Neapel ber 

— Die Sattlermeiſter beklagen ſich darüber, | fi . 

die Sattlerarbeiten in den Artilleriewerk⸗ 


Ta bi h 
Madrid, 4. Oktober. Die ſpaniſche Re⸗ 
gierung hat jetzt den Bericht des General⸗ 
gouverneurs der Philippinen, Generals Torreros, 
über die Vorkommniſſe auf der Inſel Ponape 
erhalten. Zum Gouverneur der Inſel war 
ein eifrig katholiſcher Offizier ernannt worden, 
welcher den amerikaniſchen Methodiſten⸗Miſſionär 
Deane, der ſchon 30 Jahre in Ponape lebt, 
aufforderte, nachzuweiſen, mit welchem Rechte 
er Kirchen, Schulen, Häuſer und Pflanzungen 
errichtet habe. Der Miſſionär brachte ſeine 
Dokumente, der Gouverneur erklärte ſie für 
ungenügend, ließ den Miſſionär verhaften und 
an Bord eines Kriegsſchiffes nach Manila 
ſenden. Dort wandte ſich der Miſſionär an 
den amerikaniſchen Konſul und appellirte zu⸗ 
gleich an den General » Gouverneur General 
Torreros. Dieſer berief einen Rath, der in 
Uebereinſtimmung mit dem oberſten Gerichtshofe 
erklärte, daß der Miſſionär den von ihm be⸗ 
bauten Grund mit Recht beſitze. Der eifrige 
Gouverneur von Ponape wurde hiernach auf⸗ 
gefordert, nach Manila zu kommen und ſich 
wegen Amtsmißbrauchs zu verantworten. In⸗ 
zwiſchen hatte die Verhaftung des Miſſionärs 
unter den Eingeborenen böjes Blut gemacht 
und als der Gouverneur ſeine Hulk lein zur 
Wohnung hergerichtetes abgetakeltes Schiff) 
verließ, wurde er von den Eingeborenen ange⸗ 
griffen und getödtet, ſeine Begleiter verwundet. 
Die Garniſon von 26 Mann kam vom Hulk 
aus zur Hülfe, trieb die Eingeborenen zurück 
und rettete die Leiche des Gouverneurs und 
die Verwundeten. Von Manila ſind jetzt zwei 
Kriegsſchiffe abgegangen, um die Garniſon zu 
verſtärken und die Eingeborenen zu ſtrafen. 

Paris, 4. Oktober. Das franzöſiſche 
Schiff „La Dives“ hat einige kanakiſche Dörfer 
auf den Neuen Hebriden bombardirt, nachdem 
die Eingeborenen franzöſiſche Anſiedler geplündert 
hatten. 

Brüſſel, 5. Oktbr. Betreffs des im nächſten 
Jahre in Brüſſel ſtattfindenden großen inter⸗ 
nationalen Wettſtreites für Induſtrie, Wiſſenſchaft 
und Kunſt unter dem hohen Patronate 
Sr. Majeſtät des Königs der Belgier und dem 
Ehren⸗Präſidium Sr. Königl. Hoheit des Grafen 
Philipp von Flandern geht uns folgende Zu⸗ 
ſchrift zu: Der belgiſche Generalkonſul Herr 
Georg Goldberger in Berlin iſt am vorgeſtrigen 
Tage von Sr. Majeſtät dem König Leopold, 
ſowie am ſelben Tage von dem belgiſchen 
Miniſterpräſidenten Bernaert in längerer 


Audienz empfangen worden. Gegenſtand der 


Verhandlungen beider Konferenzen war die Be⸗ 


theiligung der deutſchen Induſtrie am nächſt⸗ 
jährigen großen internationalen Wettſtreit der 
Induſtrie und Wiſſenſchaften. Sowohl Se. 
Majeſtät der König der Belgier, als der belgiſche 
Kabinetschef, haben ihrem Generalkonſul zu 
Berlin die Tragweite des Unternehmens aus⸗ 
einandergeſetzt, den Wettſtreit im Hinblick auf 
ſeine ernſten Aufgaben und Ziele empfohlen 


und denſelben beauftragt, alles aufzubieten um eine 


würdige und ſtattliche Betheiligung von Seiten 
Deutſchlands herbeizuführen. Bereits vor 
Wochen hatte ſich das ausführende Komitee an 
die deutſchen Handels⸗ und Gewerbekammern 


gewandt, um mit deren Unterſtützung die 


Bildung der Ehrenkomitees in Deutſchland vor⸗ 
zunehmen. Eine große Anzahl der genannten 
Handelskammern, in deren Büreaur auch die 
aufſchlußgebenden Dokumente des Unternehmens 
zur Einſichtnahme offen liegen, hat dem Komitee 
die auf gewerblichem und ſozialem Gebiet her⸗ 
vorragenden Perſönlichkeiten der zuſtändigen 
Bezirke zur Bildung jener Ehrenkomitees 
namhaft gemacht. Als ſolche, bereits mit dem 
Komitee in Verbindung ſtehende deutſche 
Handelskammern ſeien diejenigen von Dresden, 
Hildesheim Altenburg, München, Königsberg, 
Stolberg, Bielefeld, Metz, Mannheim, Ludwigs⸗ 
hafen, Meiningen, Heidelberg und Oppeln 
genannt. Die Organiſation der betreffenden 
Komitees iſt nunmehr in die Hände des bel⸗ 
giſchen Generalkonſuls zu Berlin gelegt und 
wird aus dem Schooße der zu bildenden 
Komitees die offizielle Vertretung Deutſchlands 
hervorgehen. Anläßlich des Beſuches der Karls⸗ 
ruher Kunſtſchmiedearbeiten⸗Ausſtellung hat ſich 
am 24. d. M. der Erbgroßherzog von Baden 


in eigehender Weiſe bei dem badischen Delegirten 


des Wettſtreites, Herrn Wilhelm Berblinger in 
Karlsruhe, erkundigt und das Generalreglement 
des Unternehmens entgegengenommen. Wie ver⸗ 
lautet, wird die franzöſiſche Regierung ſich offt- 
ziell betheiligen und 1 Million zur Förderung 
der Sache verwenden. Solche faſt unerwarte⸗ 
ten Erfolge haben die Leiter des Unternehmens 
veranlaßt, das an und für ſich ſchon große 
Terrain durch Anpachtung von 6 Hektaren 
Bodenfläche zu erweitern, um allen Anfragen 
genügen zu können. Die Ergänzungsbauten 
werden ſofort in Angriff genommen und zwar 
werden die Arbeiten des Nachts bei elektriſcher 
Beleuchtung fortgeſetzt. — Der in Karlsruhe 
tagende IV. internationale Kongreß der Vereine 
vom Rothen Kreuz entſcheidet unter anderm 
über den Antrag des ausführenden Komitees 
des Wettſtreites, den von ihrer Maß 
6000 M. den Theilnehmern am 
(Grupp: Rothes Kreuz) zu überweiſen. 
London, 5. Oktober. Aus Tamate 
21. v. Mts. wird gemeldet, es ſeien 
der Regierung von Madagascar und dem 
dortigen franzöſiſchen Miniſterreſidenten ſehr ge⸗ 
ſpannte Beziehungen eingetreten, der franzöſiſche 
Miniſterreſident hätte ſeine Flagge eingezogen 
und Antananarivo verlaſſen, der bisherige 
madagaſſiſche Miniſter des Auswärtigen wäre 
verbannt worden. Aus Paris wird hierüber 
berichtet, der franzöſiſche Miniſterreſident habe 
ein Geſuch des amerikaniſchen Reſidenten 
Campbell um Ertheilung des Exequatur dem 
madagaſſiſchen Premierminifter zugeſtellt, letzterer 
habe das Exequatur auch ertheilt, dabei aber 
außer auf den Protektoratsvertrag mit Frank⸗ 
reich auch auf deſſen Beilagen und namentlich 
auf ein Schreiben Patamonio's an den fran⸗ 
zöſchen Admiral Miot Bezug genommen. Der 
franzöſiſche Miniſterreſident habe dagegen 
formellen Einſpruch erhoben, weil dem gedachten 
Schreiben ſeitens Frankreichs niemals eine 
diplomatiſche Bedeutung beigelegt worden ſei 
und, als ſein Widerſpruch erfolglos geblieben, 
habe derſelbe ſeine Flagge eingezogen und ab⸗ 
zureiſen gedroht. Nach den letzten Nachrichten 
aus Tamarive ſtehe indeß ein Ausgleich zu er⸗ 
warten. Die Verbannung des madagaſſiſchen 
Miniſters des Auswärtigen ſtehe mit der An⸗ 
gelegenheit in keinerlei Zuſammenhang. 
— 


Provinzielles. 


Graudenz, 4. Oktober. Herr Dr. Wlos⸗ 
czynski, bisher Kaplan an der hieſigen katholiſchen 
Pfarrkirche, iſt an Stelle des Domherrn Neu⸗ 
bauer zum Profeſſor am Clerikal⸗Seminar in 
Pelplin ernannt worden. 

Lautenburg, 5. Oktober. Betreffs der 
Züge auf der neuen Strecke Soldau⸗Jablonowo 
ſchreibt der „Preuß. Grenzbote“: Unſere 
langerſehnte Eiſenbahn hat uns entſchieden 
weſentliche Vortheile gebracht, denn wir erfreuen 
uns billigerer Frachten und bequemerer Reiſe⸗ 
verbindungen mit dem Weſten unſeres Vater⸗ 
landes. Es iſt jedoch nicht zu leugnen, daß 


deutſchen Kaiſerin geſtifteten Ehrenpreis vo. 


auch ein recht fühlbarer Uebelſtand mit Er⸗ 


öffnung unſeres neuen Schienenweges einge⸗ 
treten. Seidem der letzte Poſthornſchall ver⸗ 
klungen, gelangt nämlich der größte Theil 
unſerer Zeitungen und Korreſpondenzen 
um einen halben Tag ſpäter in unſeren 
Beſitz. Alle Provinzial = Blätter und auch 
Berliner Morgen = Zeitungen, welche ſeit 
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langen Jahren ſchon Morgens durch die 
Poſt vertheilt wurden, kommen jetzt erſt, zu⸗ 
ſammen mit den Berliner Abendzeitungen, mit 
dem Mittagszuge von Jablonowo hier an. Die 
Ausgabe erfolgt dann an gewöhnlichen Tagen 
gleich nach 12 Uhr Mittags. Weit übler ſind 
wir aber an Som und Feſttagen daran, da 
dann die Poſt erſt um 5 Uhr Nachmittags ge⸗ 
öffnet wird; wir erhalten dann unſere Poſt⸗ 
ſachen, die bisher um 7 reſp. 8 Uhr früh in 
unferen Händen waren, erſt in der 6. Nach⸗ 
mittagsſtunde. Für das zeitungsleſende Pub⸗ 
likum, namentlich aber für die Geſchäftswelt, 
ſind das recht unangenehme Verzögerungen. 
Einigermaßen Abhülfe könnte ein Frühzug von 
Jablonowo nach Soldau ſchaffen. Eine Petition 
um Einlegung 1 ſolchen dritten Zuges wäre 
aher jetzt am tze. 

5 ee 4 85 4. Oktober. Der Guts⸗ 
beſitzer Herr von Grombczewski hat ſeine Be⸗ 
ſitzung in Wiskitno für 85 000 Mk. an Herrn 
Ad. Winter in Cioſſek am 3. dieſes Monats 
verkauft. (O. P.) 

Schlochan, 4. Oktober. N 
der hier als Rentier wohnhafte frühere Stadt⸗ 
kämmerer von B. Herr F., auf Anordnung 
der Königl. Staatsanwaltſchaft zu Konitz ver⸗ 
haftet und dorthin transportirt. Herr F. ſoll 
von den Steuerzahlern mehr Geld erhoben 
haben, als ihm vorgeſchrieben war und ſich da⸗ 
durch bedeutender Unterſchlagungen ſchuldig ge⸗ 
gemacht haben. 

Pr. Stargard, 5. Oktober. Das der 
Frau von Heyden gehörige Rittergut Rocoſchin 
iſt dieſer Tage für 474,000 Mk. an einen 
Herrn Herrmann aus Danzig verkauft worden. 
Der Preis für das in guter Kultur befindliche 
Gut iſt kein beſonders hoher zu nennen. (A. Z.) 

Danzig, 5. Oktober. Die königl. Er⸗ 
ziehungs⸗ und Beſſerungs⸗ Anſtalt in Konrads⸗ 
hammer bei Danzig iſt am 1. d. M. eröffnet 
worden, leider nur mit einer ſehr geringen 
Schülerzahl. In dieſelbe werden ſolche jugend⸗ 
liche Perſonen im Alter von 12 bis 18 Jahren 
aufgenommen, welche eine ſtrafbare Handlung 
begangen haben, jedoch auf Grund des 8 56 
des Strafgeſetzbuches wegen mangelnder Ein⸗ 
ſicht zur Erkenntniß der Strafbarkeit ihrer 
Handlung freigeſprochen und zur Zwangs⸗ 
überwieſen worden. Als Einliefe⸗ 
rungsbezirk für die Anſtalt in Konradshammer 
ſind vorläufig die Oberlandesgerichtsbezirke 
Marienwerder, Königsberg, Poſen und Stettin 


pres Bruders auf dem Lande beizuwohnen. 


Um dort die „vornehme Dame“ zu ſpielen, 
entnahm ſie aus dem Schmuckkäſtchen ihrer 
Herrin eine koſtbare Korallenkette nebſt Broche 
und eine goldene Damenuhr nebſt Kette und 
ſchmückte ſich damit. Das Verſchwinden dieſer 
Werthgegenſtände wurde erſt entdeckt, als das 


Mädchen bereits abgereiſt war. Bei ihrer 


heutigen Ankunft geſtand ſie auch ſofort ein, 
im Beſitz des Schmuckes und der Uhr zu ſein 
und dieſelben nur deshalb mitgenommen zu 
haben, um auf der Hochzeit ihres Bruders 
„ihre Herrſchaft auf das Würdigſte zu reprä⸗ 
ſentiren“. Die gute Ausrede ſoll ihr auch die 
Ver ef ihrer Herrſchaft erwirkt haben. 
Marienwerder, 5. Oktober. Der hiſto⸗ 
riſche Verein für den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder hielt geſtern ſeine ſtatutenmäßige Ge⸗ 
neralverſammlung ab. In Abweſenheit des 
erſten Vorſitzenden eröffnete der Stellvertreter 
deſſelben, Herr Kreisſchulinſpektor Haſemann die 
Sitzung mit einem den früheren Lauf der 
Weichſel behandelnden Vortrage, an den ſich 
eine kurze Debatte ſchloß. Hierauf trug der 
Schatzmeiſter, Pfarrer von Flanß, den Kaſſen⸗ 
bericht vor, welcher dieſes Mal einen ſehr 


günſtigen Abſchluß aufweiſt. Die Verſammlung 


ertheilte einſtimmig Decharge und ſchritt dann 
zur Vorſtandswahl. Es wurde der Geſammt⸗ 
vorſtand per Akklamation wiedergewählt. Der⸗ 
ſelbe beſteht aus den Herren Direktor Diehl 
(J. Vorſitzender); Kreisſchulinſpektor Haſemann 
(Stellvertreter); Dr. med. Fibelkorn, Regie⸗ 
rungs⸗Oberbuchhalter Peter, Paſtor von Flanß, 
Oberlandesgerichtsrath Möller, Gymnaſial⸗ 
direktor Dr. Brocks, Oberlandesgerichtsrath 
Pütter, Gymnaſiallehrer Rehberg, Verwaltungs⸗ 


gerichtsdirektor von Kehler, N Genzmer. 


W. M.) 

Mohrungen, 4. Oktober. 0 
mittag traf Herr Oberpräſident Dr. v. Schlieck⸗ 
mann hier ein, ließ ſich die ihm unterſtellten 
Beamten vorſtellen und ſetzte dann ſeine Reiſe 
fort. — Heute Vormittags fand in der Stadt⸗ 
ſchule eine Abſchiedsfeier für den nach fünfund⸗ 
vierzigjähriger Amtsthätigkeit in den Ruheſtand 
tretenden Lehrer Herrn Wagner ſtatt, wobei 
demſelben der von Se. Majeſtät dem Kaiſer 
ihm verliehene Adler der Inhaber des Königl. 
Hausordens der Hohenzollern durch den Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Hrn. Dehner überreicht wurde. — Seit 
dem 1. d. Mts. iſt Herr Bremer aus Memel 
hier als Oberſteuerkontroleur angeſtellt und 


Geſtern wurde 


Dor 5. 1 * 
at der Danz. Kour. ein 


heit ' 1 5 


Heute Nach⸗ 


Herr Gerichtsaſſeſſor Stadie mit der kommiſſari⸗ 
ſchen Verwaltung einer Amtsrichterſtelle am 
hieſigen Amtsgerichte betraut. 

Memel, 4. Oktober. Bei Gelegenheit der 
geſtrigen Feier des 80. Jahrestages des Ein⸗ 
tritts unſeres Kaiſers in die Front der Armee 
hatte das Feſt⸗Komitee auch ein Telegramm an den 
Kronprinzen mit den beſten Wünſchen für deſſen 
Geneſung geſandt. Der Kronprinz dankte aus 
Venedig umgehend per Telegraph und ließ hin⸗ 
zufügen, „daß die Aerzte mit dem Gange der 
Geneſung Seiner kaiſ. Hoheit zufrieden ſind.“ 

Bromberg, 5. Oktober. Unterm 7. Sep⸗ 
tember d. J. richtete die hieſige Töpferinnung 
an die königliche Eiſenbahn⸗Direktion und den 
Magiſtrat hierſelbſt ein Bittſchreiben, in welchem 
dieſe Behörden erſucht wurden, bei Vergeben 
von Bauarbeiten Rückſicht auf die Innungs⸗ 
meiſter zu nehmen und dieſe Arbeiten nicht 
ſogenannten „Patentmeiſtern“ zukommen zu 
laſſen. Von dem königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amte hier iſt geſtern nunmehr an den Ober⸗ 
meiſter der Töpferinnung der Beſcheid er⸗ 
gangen, „daß jener Wunſch berückſichtigt werden 
wird, ſoweit dies mit dem Intereſſe der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung vereinbar iſt. Hierzu ſei es 
jedoch nöthig, daß die Innungsmeiſter ſich als 
ſolche bezeichnen, insbeſondere bei Ausſchreibungen 
jene Angabe der Adreſſe des Bewerbers hinzu⸗ 
fügen.“ Der Magiſtrat hat nach den „N. W. 
M.“ auf das betreffende Bittſchreiben noch 
feine Antwort ertheilt. 

Inowrazlaw, 4. Oktober. In einer 
jüdiſchen Familie, in der ſtreng rituell gelebt 
wird, ſind einige Perſonen erkrankt. Die Aerzte 
haben die Krankheit als Trichinoſe bezeichnet. 
Die nähere Unterſuchung hat nach der „Oſtd. Pr.“ 
ergeben, daß die Erkrankung durch den Genuß 
des Fleiſches einer mit Trichinen behafteten 
Ente verurſacht worden iſt. 

Poſen, 5. Oktober. Komorowo war das 
erſte polniſche Rittergut, welches die Anſied⸗ 
lungskommiſſion erwarb; in der dortigen jetzigen 
Landgemeinde wurde jetzt der Wirth Ferdinand 
Haupt zum Schulzen gewählt. Zu Gemeinde⸗ 
älteſten wurden gewählt die Wirthe Friedrich 
Sturm und Auguſt Schäfer. Die Gewählten 
haben die landräthliche Beſtätigung erhalten. 
Es dürften dies wohl die erſten ländlichen 
Würdenträger aus den Kreiſen der neueinge⸗ 
wanderten deutſchen Koloniſten ſein. (P. 3.) 


Lokales. 
Thorn, den 6. Oktober. 


— [Jubiläum.] Dienſtag, den 4. d. 
Mts., waren 25 Jahre vergangen, ſeitdem 
Dem Jubilar wurden aus Anlaß dieſes 
Jubiläums aus Nah und Fern viele Glück⸗ 
wünſche dargebracht. 

— [Militäriſches. Das 1. Pomm. 
Ulanen⸗Regiment Nr. 4 iſt heute vom Manöver 
hierher zurückgekehrt. — Der Unterarzt Dr. Raske 
vom 5. Brandenburgiſchen Infanterieregiment 
Nr. 48, unter Verſetzung zum 1. Pommerſchen 
Ulanenregiment Nr. 4, zum Aſſiſtenzarzt 
2. Klaſſe befördert. 

Perſonalien.] Der bisherige 
Erſte Seminarlehrer Marſchall in Wongrowitz, 
der bisherige Gymnaſiallehrer Brüggemann in 
Tremeſſen, der bisherige Gymnaſiallehrer 
Skrezeczka in Soldau find zu Kreis- Schulin⸗ 


Gotrratlh te 
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ſpektoren ernannt worden. 


—[Ausweiſungen aus Preußen.] 
Polniſche Blätter theilen mit, daß in dieſen 
Tagen fünf Familien, denen die Ausweiſungs⸗ 
ordre ſeitens der preußiſchen Behörde zuge⸗ 
gangen ſei, Weſtpreußen verlaſſen und ſich 
hinüber nach Ruſſiſch⸗Polen begeben hätten. 
Die fünf Familien (die Namen ſind: Duliman, 
Raczkiewiez, Bayer, Ulaſchrowski und Sta⸗ 
wiarska) waren theilweiſe mit Kindern ziemlich 
geſegnet und wohnten bisher in Graudenz, 
bezw. in der Umgegend von Graudenz. 

—lLotterie.] Die nächſte Ziehung 
der 177. preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie findet am 
7., 8. und 9. November ſtatt. 

— ueber Maltoſe⸗ Fabriken 
bringt die, Chemiker⸗Zeitung“ aus Mühlheim a. R. 
folgende Mittheilung: Die im April dieſes 
Jahres am hieſigen Platze mit einem großen 
Betriebskapital eröffnete Erſte Deutſche Maltoſe⸗ 


Fabrik Aktien⸗Geſellſchaft hat am 1. Oktober 


ihren Betrieb gänzlich eingeſtellt, wohl aus 
Mangel an Abſatz. Das erzielte Produkt war 
wahrſcheinlich nicht marktfähig. 

— Zum Bau der Uferbahn.] 
Gleich nachdem der Vertrag zwiſchen der König⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Direktion in Bromberg und 
der Stadt Thorn wegen des Baues der Ufer⸗ 
bahn aha war, iſt am dieſſeitigen 
Weichſelufer mit den Erdarbeiten und ſonſtigen 
erforderlichen Einrichtungen begonnen worden. 
Die Erdarbeiten ſind ſoweit vorgeſchritten, 
daß man bereits die Linie der eigentlichen 
Uferbahn erkennen kann. Dieſelbe zweigt ſich 
unfern des Tunnels von der Hauptſtrecke 
nach der Weichſel zu ab, zieht ſich am rechten 
Weichſelufer links von der Chauſſee bis zum 
Brückenthor hin, hier macht ſie eine kleine 
Biegung, geht dann ſüdlich am Schankhauſe I 


ı | und im Hotel 
.die 


vorbei und in grader Richtung bis zum Holzplatz 
des Herrn Ganott. Am Schankhauſe 1 zweigt 
ſich der Ladeſtrang ab, welcher in ungefährer 
Höhe der Winden wieder in den Hauptſtrang 
einmündet. Der Platz weſtlich des Schankhauſes I 
wird Ein⸗ und Ausladeplatz für die nach 
Thorn beſtimmten bezw. von Thorn zu 
verſendenden Güter. Unterhalb der Winde 
zweigt ſich das Geleiſe ab, das zur 
Weichſel führt, eine in der Gegend 
des jetzigen Fährhauſes einzurichtende Weiche 
ermöglicht die Ueberführung der Eiſenbahn⸗ 
wagen auf einen Schienenſtrang, der von dort 
bis zur Winde hart am Weichſelufer entlang 
läuft, ſo daß ein direktes Verladen aus den 
auf dieſem Geleiſe ſtehenden Waggons in die 
Kähne und aus letzteren in die Waggons erfolgen 
kann. Vom Hauptgeleiſe werden ſich auch unter⸗ 
halb der Defenſionskaſerne mehrere Ladeſtränge 
abzweigen. Um die Ladegeleiſe möglichſt vor Hoch⸗ 
waſſer zu ſchützen, wird die Uferbefeſtigung zwiſchen 
Fährhaus und Winde erhöht, auf dieſer Strecke 
hat auch das Pflaſter aufgeriſſen werden müſſen, 
um das Terrain zum Legen der Schienen ge⸗ 
eignet zu machen. Hierdurch ſind zwar augen⸗ 
blicklich für das Be⸗ und Entladen der Kähne 
Schwierigkeiten entſtanden, doch ſind die⸗ 
ſelben nur vorübergehend und müſſen von 
den Betheiligten mit Rückſicht auf die 
Veranlaffung in den Kauf genommen 
werden. Die Chauſſee, welche vom Seglerthor 
nach der Uferſtraße führt, wird gerade gelegt, 
ſo daß ſie erſt bei der Defenſionskaſerne in die 
genannte Straße einmündet, der Ausfluß aus der 
Stadt vom Nonnenthor wird kanaliſirt, die 
öffentliche Bedürfnißanſtelt iſt an eine 
günſtigere, weniger in die Augen fallenden 
Stelle hinter der Winde hart an der Weichſel 
errichtet. Beabſichtigt iſt die Errichtung von 
Schuppen an geeigneter Stelle zur vorüber⸗ 
gehenden Lagerung von Gütern u. ſ. w. — Der 
Platz zwiſchen Stadtmauer und Weichſel wird 
ſonach bald ein anderes Ausſehen erhalten, 
das einer Handelsſtadt mehr würdig ſein wird 
als das jetzige. Hervorheben wollen wir an 
dieſer Stelle noch, daß die Stadt nur die 
Koſten für den Unterbau trägt, während die 
Eiſenbahnverwaltung den Oberbau für ihre 
Rechnung beſorgt. Den Betrieb auf der Strecke 
vom Schankhauſe I ab und auf ſämmtlichen 
Ladegeleiſen wird die Handelskammer verſehen 
und zwar ſoll hier Pferdebetrieb eingerichtet 
werden, während auf der anderen Strecke die 
Eiſenbahnverwaltung den Betrieb mit Loko⸗ 
motiven übernehmen wird. 

Herr Ladislaus Mierz⸗ 
winskil if * heute hier eingetroffen 


und Korbmacher⸗In nung! hat am 
3. d. Mts. eine Quartalsſitzung abgehalten. 
In derſelben wurde Herr Herrmann Rochna nach 
beſtandener Meiſterprüfung als Böttchermeiſter 
in die Innung aufgenommen, ferner wurde ein 
Korbmacherlehrling eingeſchrieben und ein anderer 
auf ein viertel Jahr von der Freiſprechung 
zurückgeſtellt, weil ſeine Prüfungsarbeit nicht 
genügte. Herr Böttchermeiſter Becker⸗Podgorz 
führte darüber Beſchwerde, daß er, trotzdem er 
Innungsmeiſter ſei, hinſichtlich ſeines Verkaufs⸗ 
platzes auf den hieſigen Jahrmärkten zurück⸗ 
geſetzt werde. Die Innung wird bei der 
Polizei⸗Verwaltung dieſerhalb vorſtellig werden. 

— [Der Bürgerſteig] an der Süd⸗ 
ſeite des altſtädtiſchen Marktes erfährt nunmehr 
auch eine längſt nothwendig geweſene Ver⸗ 
beſſerung. Es werden, wie in der Breiten⸗ 
ſtraße, 2 Reihen Granitplatten gelegt, der 
Raum zwiſchen dieſen Platten und den Häuſern 
wird mit Kopfpflaſter verſehen. Mit den be⸗ 
züglichen Arbeiten iſt bereits an der Südweſt⸗ 
ſeite des Marktes begonnen. 


— [Gefunden] in der Kloſter⸗ 
ſtraße eine Schublade, in welcher ſich eiſerne 
Schrauben und ein Bandmaß befanden. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
3 Perſonen. Eine auf Neu⸗Kulmer⸗Vorſtadt 
wohnende Tiſchlerfrau hatte während des Um⸗ 
zuges ein Kleiderſpind in einem Stalle vorüber⸗ 
gehend aufgeſtellt. In dem Spinde befand ſich 
Geld, hiervon hatte der Sjährige Sohn der 
Frau Kenntniß und dieſer entwendete in Ge⸗ 
meinſchaft mit einem älteren Knaben von der 
Mocker 3 Mk., was die jungen Diebe in der 
Weiſe bewerkſtelligten, daß ſie die oberen 
Schubladen aus dem verſchloſſenen Spinde 
herauszogen und ſo zu dem Gelde gelangten. 
Die 3 Mk. wurden getheilt und vernaſcht. 
Geſtern hatte die Frau ihre Wohnung verlaſſen 
und dieſen Umſtand benutzten die beiden Knaben 
zu einem neuen Diebſtahl. Dieſes Mal wurde 
das verſchloſſene Spind gewaltſam erbrochen, 
wieder wurden 3 Mark geſtohlen und hierfür 
Näſchereien angeſchafft. Der ältere Knabe iſt 
verhaftet, der jüngere ſeiner Mutter zur Be⸗ 
ſtrafung überlaſſen. 

— [Von der Weich ſel.] 
Waſſerſtand 1,12 Mtr. 


auf 6 Mill. Rbl. veranſchlagt. 


Schwarzer Adler“ abgeſtiegen. Telegrap nische Börſen⸗Dep 
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Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 5. Oktober 1887. 


Bei der geſtern beendigten Ziehung der 1. Klaſſe 
77. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: - 

1 Gewinn von 3000 M. auf Nr. 117 729. 

1 Gewinn von 3000 M. auf Nr. 30 992. 

1 Gewinn von 500 M. auf Nr. 10 604. 

2 Gewinne von 300 M. auf Nr. 21451. 85 952. 


Kleine Chronik. 

Berlin, 5. Oktober. Die Strafkammer des 
Landgerichts hat den Stationsaſſiſtenten Arnold wegen 
Gefährdung eines Eiſenbahntransports durch Unter⸗ 
laſſung der pflichtmäßigen Sorgfalt zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von einem Jahre verurtheilt. Arnold 
war beſchuldigt, durch ſeine Unachtſamkeit die bekannte 
Kataſtrophe bei Wannſee am 19. Juni d. J. herbei⸗ 
geführt zu haben. 

Immer höflich. Aus Dresden wird ge⸗ 
ſchrieben: Der im Laufe vergangener Woche ver⸗ 
ſtorbene Geheime Hofrath a. D. Ludekus, ein ge⸗ 
achteter und vermögender Herr, hatte für den Fall 
ſeines unerwarteten Todes Trauerbriefe vorräthig 
drucken laſſen mit dem Inhalt: „Mein Dahinſcheiden 
aus dieſem Leben beehre ich mich allen meinen Freunden 
und Bekannten hierdurch anzuzeigen“ Datum des 


Poſtſtempels. Ein mit dem Nachlaß betrauter Freund 


hat die Trauerbriefe am Todestage pünktlich aus⸗ 


geſchickt. 

* Die drei Landwehrleute. General: „Wie heißeſt 
Du, mein Sohn?“ Erſter Landwehrmann: „Ober⸗ 
landesgerichts⸗Aſſeſſor von Spitzelwitz, Exzellenz“. 
General (ſtutzend zum Zweiten): „Und wie heißt Er, 
mein Lieber?“ Zweiter Landwehrmann: „Gutsbe⸗ 
ſitzer Freiherr von Güldenau, Exzellenz.“ General 
(ſehr verlegen, zum Dritten): „Und wer ſind Sie, 
mein Herr?“ Dritter Landwehrmann: Aujuft 
Bimske, Exzellenz, Kutſcher beim Herrn Baron von 


Güldenau!“ 


; Handels -Uachricht. 


Warſchau, 4. Oktober. Die „Most, 


Wied.“ 
melden, daß der eben beginnenden Seſſion des Reichs⸗ 
raths u. A. ein Geſetzentwurf hinſichtlich der fremden 
Aktiengeſellſchaften in Rußland, ferner das Projekt 


der gewerblichen Zuſatzſteuer für 
Handelsgeſellſchaften und großen kaufmänniſchen Firmen 
zur Berathung vorliegt. Die projektirte Zuſatzbeſteue⸗ 
rung ſoll für Rußland 61 Proz., für Polen 88 Proz. 
der bisherigen Steuer betragen. — Die neue Akziſe 
von Stearinkerzen ſoll 1 Rbl. pro Pud betragen, die 
Naftaakziſe 6 Kop. pro Pud. Die zu erwartende 
Einnahme von Kerzen wird auf 1½ Mill, von Nafta 
(Poſ. Ztg.) 


— 


Holztransport auf der Weichſel: 

Am 6. Oktober ſind eingegangen: Jan Szymanski 
von Baumgold u. Warſchawski Opole, an Diverſe 
Danzig u. Schulitz 2 Traften 437 Eichen ⸗Kreuzholz, 
786 doppelte Kiefern⸗Schwellen, 12685 einfache Kiefern⸗ 
Schwellen, 410 runde, 49 doppelte, 2126 einfache 
Eichen⸗Schwellen, 575 Kiefern⸗Mauerlatten. 


40. 


der ne 
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Ruſſiſche Banknoten . 181,00 
Warſchau 8 Tage 180,80 | 181,15 
Pr. 4% Conſolls 106,80 | 106,75 
Polnische Pfandbriefe 5 56,20 | 56,20 
do. Liquid. Pfandbriefe 50,70 | 51,10 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. IL 97,90 97,90 
Feeding!!! rn N Gere 462,50 | 460,50 
Oeſterr. Banknoten 162,75 162,70 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 1398,00 [196,60 
Weizen: gelb Oktober⸗November 148,75 149,50 
April-Mai 158,75 | 160,00 
Loco in New⸗York 83 c. 82,25 
Roggen: loco 109,00 | 109,00 
Oktober⸗November 108,20 | 109,00 
November⸗Dezbr. 110,20 111,00 
April⸗Mai 118,00] 119,00 
Rüböl: Oktober⸗November 47,10 47,10 
April⸗Mai 47,90 48,30 
Spiritus: loco 98,00 38,00 
Oktober⸗November fehlt fehlt 
November⸗Dezember 97,20] 97,40 


Wechſel⸗Diskont 3 % ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 6. Oktober. 
(v. Portratius u. Grothe.) 
97,50 Brf., —.— Geld, 97,00 bez. 


97,50 er n 


Getreide = Bericht 
der Handelsfammer für Kreis Thorn, 
Thorn, den 6. Oktober 1887. 

Wetter: trübe. 

Weizen unverändert, 126/7 Pfd. bunt 132 Mk., 128 
Pfd. bell 135 Mk., 130 Pfd. hell 137 M., 131 
Pfd. fein 138 Mark. 

Roggen zum Lokalkonſum gefragt, 121 Pfd. 95 M., 
125 Pfd. 97 M. 

Erbſen Futterwaare 95—98 M. 

Hafer 85—92 Mk. 


Städtiſcher Vieh- und Pferdemarkt. 
Thorn, 6. Oktober 1887. 


Aufgetrieben waren 130 Rinder, 10 Kälber, 80 
Pferde, 1600 Schweine. Unter letzteren befanden ſich ſehr 
viele Ferkel, etwa 250 fette Landſchweine u. 20 Bakonier. 
Die Nachfrage nach Rindern war gering und erzielten 
dieſelben auch nur mäßige Preiſe, für Pferde wurden 
gute Preiſe gezahlt. Kälber erzielten 30 M., Bakonier 
39—40 Mk., fette Landſchweine 30—33 Mk. für 50 
Kilo Lebendgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Loco 
Oktbr. 


S Barmo.] Therm. Wind⸗ Wollen⸗Bemer⸗ 
a Stunde m. m. 0. C. R. NE ra tungen. 
512 5p.[7598 [716.01 © 

9 hp. | 760.3 [ 9.1 W 1 1 
6.| 7 ha. 758.3 [L 5.11 SWI 3 5 


Waſſerſtand am 6. Oktober, Nachm. 3 Uhr: 1,12 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 8 


Be. 


ont. 


Ordentliche Bekanntmachung. 
Sitzung der Stadtverordneten Zu dem Neubau des ung, 
Verſammlung. Pferdeſtall⸗Gebändes auf dem katholiſchen 


Pfarrgehöfte zu Kaczorek ſollen die 
Arbeiten incl. Lieferung der dazu erforder- 
lichen Materialien, in Summa auf 9500,00 


Sonnabend, den 8. October 1887, 
Nachmittags 3 Uhr, 
als Fortſetzung der am 5. Oktober cr. ab⸗ 


im 8 Barbarken: 


. 
Jagen 575. vorausſichtlicher Durchforſtungsertrag 60 rm, Reiſig III 
52a, 50 


3 


gehaltenen Sitzung, welche wegen Beſchluß⸗ Mark her . im went des öffentlichen „ 59, A h 300 .% J 70 
unfähigkeit vertagt werden mußte. Ausgebotes verdungen werden. 4659, 400 
—— — Verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ „ 1 „ 


Tagesordnung: 
Nr. 1—18 wie in der Zeitung vom 4. 
Oktober er. Nr. 231 publizirt. Demnächſt: 


ſchrift verſehene Angebote (für deren Form 
und Inhalt der § 3 der Bedingungen für 
die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen 


Nr. 19 Betr. die Verbeſſerung der Ver- |, 7. Juli 1885 it) ſind „ 862 
bindung nach der Weichſel hin und Be⸗ . Su maßgebend ist) f a ya 
677 


willigung eines Beitrages hierzu von 1000 
M. aus Titel V Poſ. 1 des Etats. 

Nr. 20. Mittheilung über die Lage der . . 
Angelegenheit, betr. den Ausbau des Artus⸗ koſtenfrei an den Unterzeichneten einzureichen, 
hofes zur Kenntnißnahme. zu welcher Stunde die Oeffnung der Ange⸗ 

Nr. 21. Superreviſion der Rechnung] bote in Gegenwart der etwa erſchienenen 
der Gasanſtalts⸗Kaſſe pro 1885/6 und Er-] Bewerber erfolgen wird. 5 
theilung der Decharge. „Verdingungsanſchläge, Bedingungen und 

Nr. 22. Betr. die Prolongirung des mit] die Zeichnungen können in dem Bureau des 
dem Schuhmachermeiſter Borzechowski ab- | Unterzeichneten eingeſehen, auch Verdingungs⸗ 
geſchloſſenen Vertrages zur Vermiethung anſchläge, welche als Formulare für die An⸗ 
des Rathhausgewölbes Nr. 21 für den gebote zu dienen haben, gegen Einſendung 
bisherigen Preis von jährlich 600 M. auf] von 3,00 Mk. für das Exemplar bezogen 
die Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 1891. werden. 4 

Nr. 23. paris die r 1 Thorn, den 5. . 
ſchäftigung des Kommandojägers Weige Der Königliche 
beim Forſtſchutz in Folge Erkrankung des < 
Hilfsförſter Stade. Kreis ⸗Bau⸗JInſpeetor. 


Sonnabend, d. 22. October er., 


Vormittags 11 Uhr, 


einzureichen. 
Thorn, 


* 


Nr. 24. Betr. Feſtſtellung des Inven⸗ Klopsch. 
tarienverzeichnißes der ſtädtiſchen Forftoere | Tann ... 
verwaltung. 

Thorn, den 5. Oktober 1887. Abonnements 


Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Von dem zweijährigen Weidenwuchs auf 
den Ziegeleikämpen ſollen zum Abtrieb im 
nächſten Winter die Schläge 

Nr. 8 mit 3,980 ha. beſtandener 

Fläche und 
Nr. 9 mit 3,891 ha. beſtandener 


Fläche 
Mittwoch, den 19. October cr., 
Vormittags 10 Uhr, 

an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft 
werden. 

Die Verkaufs ⸗ Bedingungen liegen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus und 
können auch von da gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren von 30 Pfg. abſchriftlich 
bezogen werden. 

Die Grenzen der Schläge werden auf 
Verlangen vom Förſter Hardt zu Bar⸗ 
barken vorgezeigt werden. 

Thorn, den 3. October 1887. 


auf sämmtliche 


Zeitschriften 


des In- und Auslandes 
nimmt entgegen 


Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


u 
Für Jahnleidende. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Breiteſtraße 456 


vis-a-vis der Brückenſtraße. 


f M. Grün 


im Königr. Belgien approbirt. 
Ich bin nach Podgorz in die 
bisher von Herrn Dr. Pfeffer 
benutzte Wohnung verzogen und bin bereit, 
daſelbſt Privat⸗Praxis zu übernehmen. 

Sprechſtunden von 8—9 Vorm., 


Der Magiſtrat. En 
Bekanntmachung. |_Dr. Rach, zess 


Meine 


Wäsche-Confection 


befindet sich jetzt 


Neust. Markt (Westseite) 
Nr. 257, II Treppen. 
A. Kube. 


Aleſch mechanifche Werkſtatt befindet 

ſich Breiteſtraße 87/88, im Haufe 

der Herren C. B. Dietrich & Sohn, 

Hof, parterre links. 

Th. Gesicki, Mechaniker. 

u Wohnung befindet ſich von heut 

ab Marienſtraße 285, parterre. 
Wolski, Geſchäftsagent. 


eine Wohnung befindet ſich Heilige: 
geiſtſtraße 200. Miethsfrau Rose 


Im Schutzbezirk Steinort, Jagen 121b 
ſoll der Nutzholzeinſchlag der auf ca. 14 ha. 
aufſtehenden 120 bis 130jährigen Kiefern 
mit ca. 3000 fm. Derbholz vor dem Hiebe 
verkauft werden. 

Das Holz iſt geſund, kernig, feinringig 
und von einem Heſtgehalt von 1—2 Feſt⸗ 
meter pro Stamm. 

Der Schlag liegt kaum 1 Kilom. von 
unſerer Weichſelablage entfernt. 

Das Aushalten des Holzes wird dem 
Käufer überlaſſen, die Aufarbeitung ge⸗ 
ſchieht auf Koſten der Forſtverwaltung. 
Vom Verkauf ausgeſchloſſen iſt außer Stock⸗ 
und Reiſerholz das Kloben⸗ und Knüppel⸗ 
155 bis zu 30 pCt. des geſammten Derb⸗ 
olzeinſchlages. 

Die örtliche Vorzeigung des Schlages 
erfolgt auf Verlangen durch den Förſter 
Jakobi zu Steinort. Anfragen über die 
ſonſtigen Verkaufsbedingungen, welche der 
Vereinbarung unterliegen, ſind an uns zu 
richten. Offerten mit Geboten pro Feſtmeter 
der nach erfolgtem Einſchlag durch Auf⸗ 
meſſung zu ermittelnden wirklichen Derb⸗ 
nutzholzmaſſe ſind bis zum 1. November 
d. J. an uns zu richten. 

Thorn, den 3. Oktober 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In 3 5 Kämmerei ⸗Forſten find noch 
folgende Reſtbeſtände an eingeſchlagenem 
Kiefernbrennholz vorhanden: 
1. im Schutzbezirk Barbarken: 64 rm 
Kloben, 46 rm Spaltknüppel und 59 rm 
Stubben; 

‚im Schutzbezirk Guttau: 1167 rm 
Kloben, 20 rm Spaltknüppel und 54 rm 
Stubben; 

3. im Schützbezirk Steinort: 36 rm 
Kloben, 2 rm Spaltknüppel, 289 rm 
Stubben und 26 rm Reiſig 3. Klaſſe. 

Zum öffentlichen Verkauf der vorgenannten 


Wasserdichte 
Regenmänte! 


empfiehlt Carl Mallon. 


Reisedecken, 
Pferdedecken 


empfiehlt Carl Mallon. 


1 


in welcher ca. 
betrieben wurde, 


Jagen 85a, vorausſichtlicher Durchforſtungsertrag 70 rm. Reiſig III 
90 


2. im Schutzbezirk Guttan: 


" " " " „ 


U " „ 80 " n „ 


" " 300 17 " n 
* * U 300 ” " " 
3. im Schutzbezirk Steinort: 


den 3. October 1887. 


Der Magiſtrat. 


Heute, Abends 7 ½ Uhr: 
Einziges Concert 


k. preuss. u. k. k. österr. Kammersänger, 
unter Mitwirkung von 


Frau Dr. v. Ruezynska. 

P R O G RAM M: 
1) Fantasie Impromtu Hhopin. 
2) Arie aus den „Hugenotten Meyer beer. 


3) Noel dam. 

4) a. Warum 2 5 0 A Schumann. 
b. Spinnerlied ; g 1 Mendelssohn. 

5) Frühlingslied . 8 . 9 Gounod. 


6) LInquietude . . Dreyschock. 
7) Sieilienne aus „Robert der Teufel“ Meyerbeer. 


um Verkauf Bromb. 


kann ſich melden. 


30 Jahre die Schloſſerei 
iſt mit ſämmtlicher Ein⸗ 


Faſchinenverkauf in der Kämmereiforſt Thorn. 


Inm nächſten Winter ſollen in unſeren Kämmereiforſten die nachbenannten Kiefern 
Dickungen bezw. geringen Stangenhölzer zur Ausläuterung gelangen und das beſonders 
zu Faſchinen geeignete Durchforſtungsmaterial vor dem Aushieb verkauft werden: 


. Glaffe. 


n 


Jagen 137, vorausſichtlicher Durchforſtungsertrag 400 rm. Reiſig III. Claſſe. 
Die örtliche Vorzeigung der Durchforſtungsſchläge erfolgt auf Verlangen durch die be⸗ 
treffenden Belaufsförſter. 

Das Durchforſtungsmaterial wird auf Koſten der Forſtverwaltung nach 
der Käufer in Raummetern aufgeſetzt oder zu Faſchinen eingebunden, die übrigen Ver⸗ 
kaufsbedingungen unterliegen der Vereinbarung. 

Offerten auf die einzelnen Schläge find uns mit Geboten pro 1 rm. reſp pro 
100 Faſchinen unter Angabe der gewünſchten Dimenſionen bis zum 1. November er. 


Im Vietoria-Saale (Genzel). 


Ladislaus Mierzwinski, 


Nr. 2, 3, 5, 7 Herr Ladislaus Mierzwinski. Nr. 1, 4, 6 Frau Dr. von Ruczynska. 
Bill t zu nummer. Plätzen a 3 M., zu umnumm, Plätzen u. Stehplätzen 
Illels & 2 Mark und Schülerbillets à 1.50 N. in der Buchhandlung von 

Walter Lambeck. 


x OGberſchleſtſche Kohlen X 


beſter Qualität, grus⸗ und ſchieferfrei, offeriren 
für den Hausbedarf in jedem Quantum zu den 
billigſten Preiſen 


| Gebr. Pichert, Schloßſtraße 3036. 
Carbol-Theer-Schwefel-Seife — TIER 


v. Bergmann & Co., Berlin 80. u. Frankf. a. M. 
übertrifft in ihren wabrhaft überraschen 
den Wirkungen für die Hautpflege alles 
bisher dagewesene. Sie vernichtet] Rückgabe. 
unbedingt alle Arten Hautaus- 
Vo 1 = Br Finnen, 
roth. Flecken, Sommersprossen ine ausgeklagte Wechſel 
e e e e 
ine Singer⸗Nähmaſchine verkauft mit 
€ 25 Mark M. er Junkerſtr. 248. zu eediren Altſtadt 170, 11. 
37 Anfertigung von Tapezier:, Gar⸗ Llergehilfeu und Anftreicher finden 
dinen⸗, Möbel: und Polſterarbeiten 
empfiehlt ſich nach wie vor dem geehrten 
Publikum M. Skarzynski, Tapezierer, 
Raths⸗Apotheke Nr. 53. ſich einen 


Zur Anfertigung 
elegant. Damengarderobe 


empfiehlt ſich au 
S. Michaölis, Schillerſtr. 411, II. 
Umzugshalber ſtehen verſchied. 


hat ein am Poſtausgabeſchalter 
Anweſender aus Irrthum auch meine Poſt⸗ 
ſachen mitgenommen. Ich bitte um deren 


Arnold Lange, Cliſabethſtr. 268. 
eee eee eee 


. ‚ auf den Gifenbahn » Betriebs- 
Aſſiſtenten Sedelmeyer hier, ift für 20 Mk. 


dauernde Beſchäftigung bei Julius 
rause, Maler, Brückenſtr. Nr. 19, 


Für mein Eiſenwaarengeſchäft ſuche 


Lehrling. 
1 N 


Lehrling 


Möbel 1 1 
Vorſt., 1. L. Nr. 14, 2 Tr.(Hempler’schesHaus). | findet ein Sohn achtbarer 


A 
Offerire billigſt franco Haus vorzüg⸗ 
liche weiße, rothe und blaue 


= Eßkartaffeln 3 


und bitte um rechtzeitige Beſtellungen. 
B. Hozakowski, Thorn, 


Eltern, welcher die nöthigen 
Schulkenntnisse hat, Stellung 


A. Gliiekmann Kaliskl. 
e enn n ber,] Ein Laufburſche 
Eine Werkftätte, 


Alexander Rittweger. 


T ordentl. Laufburſchen 


Wunſch 


Fecht-Verein 


für Stadt- und Landkreis Thorn. 


Generalver sammlung 


am Freitag, d. 14. October d. J., 
Abends 8 Uhr, 
im Vereins-Locale (Nicolai). 


Tagesordnung: 
1. Bericht über die bisherige Thätigkeit des 
Vereins. 
2. Wahl des Vorſtandes, engeren Aus⸗ 
ſchuſſes und der Rechnungs⸗Reviſoren. 
3. Anträge der Mitglieder. 


(ad 3 find etwaige Anträge ſchriftli 4 
mindeſtens drei Tage 1 2 5 

I. Vorſ., Herrn Photograph Wachs, : 
einzureichen. ) 


Die Mitglieder, ſowie Freunde und 
Gönner des Vereins werden ergebenſt ein⸗ 


ene 38 „Der Vorſtand. 
NB. Nach Erledigung des geſchäftlichen 
Theiles: Gemüthliches Nauen 8 


Neuer Begräbnißverein. 


Generalversammlung 


am Sonnabend, den 8. d. ts., 
Abends 8 Uhr, 
im Schützenhause, 


g eee 
1. Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren über die 
Jahres⸗Rechnung pro 1886/87. 
2. Abgabe Fee bee 5 Einführung 
egrüßung derſelben, darauf gemein⸗ 
ſchaftliches Abendeſſen. ; een 
Thorn, den 6. October 1887. 


Der Vorſtand. 


KRIRGHR- 14 m. 


Sonnabend, den 8. d. Mts., + 
Abends 8 Uhr: 9 


APPELL 


im Nicolai’schen Lokale. | 


j Tagesordnung: 
Feier des Geburtstages Sr. Kaiſerlichen u. 
Königlichen Hoheit des Kronprinzen betr. 

Thorn, den 6. October 1887. 


Krüger. | 


Tanz Unterricht. 


Den hochgere rten Familien in Podgorz 
05 1 zur E Kenntniß⸗ ; 
2 ' > onne 7 7 6. — — 
Mts., Abends 7 Uhr, im Eagle der 9 Bi N 
Trenkel Unterrichtskurfe im waer 3 


und Anftands-Lectionen für Erwachſene 
und Kinder eröffnen werde. Das Nähere 
durch perſönliche Vorſtellung. 
Anmeldungen nehme ich ebendaſelbſt 
entgegen. Hochachtungsvoll 
ergebenſt 


F. v. Boden, Balletmeiſter. 


ini kreuzsaitiger Eisen- 

laninos, bau, höchsteTonfülle, 

Kostenfrei auf mehrwöchentl. Probe. 

Preis verzeichnisse franco. Baar oder 

15—20 Mk. monatlich ohne An- 5 

zahlung. L. Herrmann & Co., 
Pianoforte - Fabrik, Berlin N., Prome- 


nade 5. d 


Rohrſtühle! 


werden geflochten bei 
Patz, Neuſtadt Nr. 20, 3 Treppen. 
Nr 


aNe ——— 
0 lin Laden 

iſt Schuhmacherſtraßſe Nr. 346/47 
vermiethen. Ju re ei 51 Seen 


Bäckermeiſter Ti. inski . 
mann a en. ige ne 


Bron orit. 340 K. habe ich 2 Woh- 
nungen z. verm. Julius Kusel's Wwe. 


3 b 
Die 1. Etage, Zain, Sobit, 


Küche und Zubehör, in meinem Haufe Tuch⸗ 


Holzbeſtände durch Meiftgebot haben wir für . richtung und Handwerkszeug unter verlangt ſofort Ludwig Leiser. macherſtraße Nr. 156 iſt per 1. October er 
das Quartal Oltober/Degember er. „folgende Tricotagen e eee zu vermiethen. Err Tn gutem Zuftande befindliche Roh: zu vermiethen. 
amen men enen A. Maciejewska, Schloſſermeiſterwe. nung von 4—5 Zimmern und Zubehör Herrmann Thomas, 


feſtgeſetzt: 
Mittwoch, 26. Oktober, Vormittags 11 Uhr, 
23. Novbr., A 115 


empfiehlt Carl Mallon. 


1 21. Dezbr., 0 1 
Außer an den öffentlichen Terminen 
findet der freihändige Verkauf jederzeit durch 
unſern Oberförſter zu Thorn ſtatt. 
Thorn, den 24. September 1887. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß bei zwei Pferden des Fuhr⸗ 
manns Thomas Piasecki von hier 
die Rotzkrankheit konſtatirt und die Tödtung 
der Pferde diesſeits angeordnet worden iſt; die 
übrigen 7 Pferde des Piasecki find auf 
die Dauer von 6 Monaten unter polizeiliche 
Beobachtung geſtellt und befinden ſich z. Z. 
in den Stallungen des Kaufmanns Mur- 
zynski Gerechteſtraße Nr. 122/23 hier, 
während fie bis zum 3. d. Mts. in dem 
Stall des Rentier Joachim Deku- 
sznyski, Gerſtenſtraße Nr. 134, ſtanden. 


gen Proviſion. 


| 


Corsets 


in gutſitzenden Facons 
empfiehlt 
A. Petersilge. 


Dnmen- u. Kinderkleider 


Thorn, den 5. October 1887. fertigt in und außer dem Hauſe N. Liptitz, 
Die Volizei-Verwaltung. Schneiderin, Heiligegeiſtſtraße Nr. 174. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Kaſchade in Thorn. Druck und 


Aren 
1211111 


ausgerüſteter 


Tine leiſtungsfahige Tabakfabrif Weſt⸗ 
preußens ſucht für Thorn und die Weichjel- 
ſtädte 2c. einen energiſchen, 


Läuferstoffe Vertreter 


e 
empfiehlt Carl Mallon. 1 an die Expedition d. Blattes. 
$ Mebtere Wohnungen an der Chaufee miethen. Herrmann Loewenberg. * 
M a II r e r nach Fort I in Gr. Mocker bei Ein möblirtes Zimmer zu vermieihen 


bei hohem Lohne ſucht ! 5 
6. Plehwe, Maurermeiſter. Be 


EIL - 
Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
ſofort oder ſpäter eine Stelle als 


Kleine Wohnung 
(Für 2 


Preis ca. 120—150 


Adreſſen unter J. W. 


wird zum 1. April 1888 zu miethen geſucht. 
Off. u. d. Exp. d. Z. sub A. . 


LI 
solort gesncht! 


Leute.) 


Mk. 


Offerten unter R. 1 an die Expedition. 


Wittwe Lange zu vermiethen. 


derftr. 244 iſt d. Eck 


ut möblirte Zimmer, 
Penſion, zu derm. Neu 


junger Mann findet 


Gerechteſtr. und Neuſtädt. Markt. 
fragen daſelbſt im Bäckerladen. 


0 5 3 7 
Lehrling. F d in 
1 Wallis in Thorn, 


8 dlung. ine Wohng., St., helle Küche u. Zub. 
— md Faperrandiun. 7 U |E zu vermiethen Gerberſtr. 277/78.1 Damen⸗Mäutel⸗Fabrik bei. 


e — 
Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


1 Wohnung F. jofort 3. verm. Hoheftr. 68/69. | 1 EL. m. e en ITr.T. 


Fr. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 


Neuſt. Markt 234. 
gut möblirte Zimmer zu vermiethen 
euſtädt. Markt 147/48, 1 Treppe. 
1-2 möbi. Zimmer zu verm. Ach 7 


ſtadt, Kloſterſtr. Sl, 2 Tr. rechts. 


Tmöbl. Sim. zu verm. Gerechteſtr. 106, 1 Tr. 


reiteſtr. 50, II. Etage, große herrſchaft⸗ 
B liche Wohnung vom 1. April e 


Brückenſtraße 14, 2 Treppen. 


laden n. Woh⸗ Möbl. Wohng. ſof. 3. derm. Brü 

nung v. 1. Okt. z. verm. Wwe. Stuczko. nnd. 1of._ 3, derm. Brüdenftr. 19. 
auf Wunſch mit 
ſtadt 138, Ecke 
Zu em 


ine Wohnung, beitehend aus 3 Stuben 
E und Küche et Zubehör, v. 1. Oetbr. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
1 Brunnenmeiſter Schulz, Paulinerſtr. 107. 
d 


Jane in beſtehend aus 3 
Jimmeru und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen Hoheſtr. 159/60. 
8 Der heutigen Nummer liegt 

eine Beilage der Berliner 


